
Erdarbeiten  auf  Bergkamens
größter  Baustelle  kurz  vor
dem  Abschluss  –  Wasserstadt
Aden: nächster Meilenstein in
Sichtweite

Großbaustelle Wasserstadt Aden.

Bevor 2027 die ersten Häuser und Wohnungen in der Wasserstadt
Aden  bezugsfertig  sind,  muss  auf  der  Baustelle  viel  Erde
bewegt  werden:  Insgesamt  rund  1,3  Mio.  Kubikmeter  –  das
entspricht dem Inhalt von mehr als 50.000 Lkw-Muldenkippern.
Nach fünf Jahren intensiven Baggerns und Schaufelns nähern
sich  die  Erdarbeiten  jetzt  dem  Ende.  Sofern  das  Wetter
mitspielt und sich der Regen zurückhält, können sie noch im
Oktober abgeschlossen werden. Die Arbeiten auf dem Kerngebiet
der  Wasserstadt  –  einschließlich  des  gerade  entstehenden
Adensees – liegen damit voll im Zeitplan.
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Doch  warum  waren  die  gigantischen  Erdbewegungen  überhaupt
erforderlich?  Das  lag  an  den  Niveauunterschieden  auf  dem
ehemaligen Zechengelände. „Um eine ebene, bebaubare Fläche zu
erhalten, musste im Norden Bodenmaterial abgetragen und im
Süden bis zu 8 m hoch angefüllt werden“, erklärt Projektleiter
Sebastian Wiese. Zum Teil ließ sich der dafür benötigte Boden
vor Ort entnehmen und umlagern. Der Rest musste angeliefert
werden. In beiden Fällen wurde nur Boden verwendet, der die
vom  Kreis  Unna  über  den  Sanierungsplan  vorgegebenen  Werte
einhält.

Der Sanierungsplan war eine entscheidende Voraussetzung für
den Bau der Wasserstadt Aden. Er regelt den Umgang mit den auf
der  Fläche  vorhandenen  Böden  sowie  die  Qualitäten  des
anzuliefernden Bodenmaterials. Der Plan wurde durch den Kreis
Unna  genehmigt  und  die  darin  enthaltenen  Vorgaben  sind
zwingend einzuhalten. Dadurch ist sichergestellt, dass von der
Fläche keine Gefahren für Mensch und Umwelt ausgehen.

Ausgebaute Böden, die diese Werte nicht erfüllten, lagern in
einem separaten Bereich im Südwesten der Baustelle. „Dort sind
sie durch mehrere Schichten aus mineralischem Ton – sogenannte
Bentonitmatten –, Dichtungsfolien und Geotextil eingekapselt
und nach allen Seiten sicher von der Umwelt abgeschirmt“,
beschreibt  Wiese  diesen  wesentlichen  Punkt  des
Sanierungsplans.  Abschließend  wird  die  Dichtung  mit  einer
mindestens 1 m mächtigen Schicht aus Pflanzboden überdeckt,
sodass im zukünftigen Adenpark ein grüner Hügel verbleibt.

Um  die  Sicherheit  für  die  Umwelt  weiter  zu  erhöhen,  ist
unterhalb des Hügels eine Drainage mit Anschluss an einen
Schacht verlegt worden. Sickerwasser wird hier aufgefangen und
anschließend chemisch untersucht. Sofern sich dabei auffällige
Messwerte ergeben, wird das Wasser mit einer mobilen Anlage
vor Ort gereinigt, bevor es in die Kanalisation geleitet wird.
Bislang waren die Mengen jedoch so gering, dass die Anlage
kaum etwas zu tun hatte. Sollte nach Abschluss der Arbeiten
überhaupt noch Sickerwasser anfallen, wird es auch weiterhin



unter  Aufsicht  des  Kreises  Unna  beprobt  und  bei  Bedarf
gereinigt.


